
Rezensionen Altes J1estament KL

MNal und pDOonN. nıcht teiılen. en alte und MECHGES Katechesehücher die Mo-
ral zögen, Man SsSo eın unDedacntes Gelübde ablegen, da immer rfüllt WeTI-
den mUSsSse, zeugtien Famıhlienbibeln VO  — der Schwierigkeit, den undeutlichen ext
verdeutlichen MUSSsSEN und gleichzeitig dıe Erzählung HEC Weglassungen,
Erläuterungen und Ergänzungen für alle Altersklassen akzeptabel machen.
Auf der ühne, in der us1 und in der bıldenden Kunst werde VOT em die
Begegnung Jeftas muıt se1ner ‚FOCNHter. die regelmäßig einen Namen erhält, drama-
tisıert und ausgeschmückt; (jott werde dagegen 11L eine Nebenrolle zugeteilt.
Besonders FEr die Zeıtgebundenhei der Interpretation zutage, wonach die
Tochter eine eigenständıge Persönlichkeit zugeteılt bekomme und mıiıt iıhrem
Schicksal aktıv umgehen MUSsSsSe Dies geschehe 1M pektrum VOoO  — iıhrer
Darstellung als gehorsame, ıhrem Vater ergebene Trau DIS hın ZUT wıderspensti-
SC und kämpfenden Frau., die sıch SCHHNEeB”LIC doch in ihr Schicksal ergeben
MUSSEeE

Diese tudien spiegeln anhand eilıner vieldiskutierten alttestamentlichen T*FAN-
lung die jeweılige zeitgenössısche Lebensart und Denkweise wıider. ESs wıird deut-
lıch, W1eE sıch die Interpretation dieses Abschnıtts der Jefta-Erzählung 1mM auie
der eıt und be1 verschledenen Liıteraturgattungen verändert, un der jeweınigen
e1t echnung POSsI1tLv anzumerken 1St, ass die Autoren €e1 immer
wieder Bewertungen aufgrund des konservatıv ausgelegten bıblıschen eiIiundes
eintheßen assen. Es ist jedoch schade, dass S1e sıch weıtgehend auf die niıeder-
ländische Literatur und Kunst beschränken Im deutschen Sprachraum bekannte
Kinderbibeln werden nıcht erwähnt:; der entschuldiıgende Hinweiıs, dass über
Kınder- und Familienbibeln untersucht wurden, jedoch NUr Cun dıie a...
Erzählung enthielten 59f) beiriedigt in diesem usammenNhang nıcht Hıer ware
zumındest e1n vollständiges Literaturverzeichnis angebracht. Dieses jedoch
SaNZ, dass sıch selbst e1in Leser. der sıch für ein bestimmtes Werk interessiert,
dıe Angaben N dem Hauptteil extrahleren 11LUSS Der interessierte Leser findet
er diesem Buch einen Anstoß ZU Weıterdenken, E wırd jedoch welıtere
Nachforschungen anstellen MUusSsen

olfgang Bluedorn

avl Toshio TSUII'II]I‘8.I The Fiırst Book of Samuel, (jrand KRapıds/Ml,
Cambridge/UK: Eerdmans, 2007 geb., 698 S 306,—

aVı Tosh1ıo0 I sumura, Professor für es lestament in Tokı1o, hat einen be-
merkenswerten Kommentar geschrıieben. Das zweiıte Samuelbuc sol] demnächst
ebenfalls erscheinen. urc seine Ugarıtforschungen ist GE umfassend vertraut
mıiıt en materlalen. soz1lalen und geistigen spekten der kanaanälischen und ph1-
lıstäischen Umweltkultur WIE auch mıt der semitischen und hebräischen Sprache
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Diese Kenntnisse befähigen ihn einer oft eigenständigen Übersetzung des Sa-
mMuelbuches Häufige Dıialogpartner sınd i1hm e1 die Kommentare VOL Kıyle
McCarter und Robert (GGordon

teristisch für seine Lektüre amuels ist dıie konsequente Bevorzugung
des masoretischen Jlextes. Die Übersetzung erfolgt erfreulicherweise sehr textnah
und sorgfältig, Miıtberücksichtigung der Qumranmanuskripte. Andere
Kkommentare en den exft amuels oft als korrupt beschrieben und eshalbh
entweder durchgehend oder doch VON Fall Fall der oft stark abweiıchen-
den Lesart der Septuagınta einen Vorrang eingeräumt. Für 1I1sumura bılden SCIA-
de solche tellen, die andere für verdorben halten, eine HerausIorderung. Er CI -
klärt S1e me1st als phonetische Wiedergabe eines in erster Linıe hörenden Tex-
t{es Das ermöglıcht G6s i1hm, für „korrupte“ Textpassagen eine Lösung ZU-

schlagen. DIies elıngt oft or1g1nell anregend und stimmı1g, jJedoch nicht immer
Sanz überzeugend, WENnN AT e1spie die Angabe in Sam 13,1 1mM masoreti-
schen exf VO  n [1UT Zwel Reglerungs]jahren für Saul, die andere Kommentare
urchweg für „verdorben“ halten, ihm als SCHAUSO gemeınt gilt .„„Ihe eXpression
Just fOr 1s probably o1ven firom the author’s, hence pDOoInNt of
VIEW: Saul Wads king only for ‚TWO years’, CVOCI though he remaıned ‚kıng in H:
Nan CYCS much longer” Sätze und Verse, die einen Erzä  en er-
brechen, interpretiert me1st nach dem Schema AXB. wobel als retardiıeren-
des Element intentional FE exf gehö Es weılist für ıhn jedenfalls nıchts darauf
hın, dass dieser Erzählstil sıch HTrC nachträgliche redaktionelle Ergänzungen
Yrklärt Sicher ist c eher eine Ausnahme in der Samuelinterpretation, WENN
ITsumara 1m Kontext der Erzählungen auf salmenüberschriften verweılst, die
entsprechende Psalmenaussagen für die Samuelerzählungen hıinzuzieht ZuU

eispiel S am 110215 aut Ps und Ooder Sam Z2 auf Ps 57
und 1472 Ausgezeichnet diskutiert werden urchweg geographische oder
kulturelle WIE relig1öse Angaben Das „dreiıtägige“ eumondtest wırd Z Be1l1-
spie. In einem Exkurs diskutiert. In der Kenntnis der hebräischen Sprache und
der Umweltkultur der frühen FEisenzeit 1eg dıe große Stärke dieses Kommentars.

DIie Wahrnehmung lıterarıscher Bezugnahmen und übergreifender Themen 1st
gegenüber den vielen präzısen Beobachtungen Detai1l eut11c weniger AaUuSs-

epräagt, und das ist noch eher m1 tformuliert. Hıer stÖößt der Kommentar
se1ne Grenze. Literarısch ann C{ SA eispie. die vielfältigen Parallelen der Hrt-
zählelemente zwischen Sam 11 und Rı 19 iIm Anschluss Polzıin ZW.
aufzählen ist aber abgesehen VonN der Feststellung, dass 65 sıch Ja Zzwel
SanzZ verschiedene Ereignisse handelt, nıcht 1n der Lage, diese deutlichen eZUg-
nahmen narratıv oder theolog1ısc au  en und interpretieren. der auch
einen in der Erzählung wiederkehrenden 5Symbolismus der eidung des Prophe-
ten/Königs/Königssohnes Sam 15,2/-28; 7,36—39: 18,4:; 19,24: 24,5—7) ann
6I nıcht wahrnehmen. Er lässt nıcht erkennen, dass WAas für ıhn überhaupt eX1S-
tiert Hc Ian derartige narratıven und lıterarıschen W ahrnehmungen,
ann sollte Ian 1E in diesem Kommentar nıcht suchen.
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uch eın Verständnıiıs für dıe innere og1 tradıtioneller hlıterar- und tradıt10nNs-
kritischer Forschungsweise 1st nıcht erkennbar. uch WENN dies einem erfr1i-
cschenden eigenständıgen C auf den ext und dıie nhalte führt, ware eine 118
kussıon der wichtigsten Argumente doch auch nıcht fehl ALl D Selbst einer
soziologischen Untersuchung WIe der VON Frank (Crüsemann ZU) Wiıderstand

das Könıgtum ann I sumara nıcht viel Posıtives abgewıinnen. Obwohl f
die antimonarchischen Spannungen in den Erzählungen richtigerweıise dus der
Anfangszeıt der Monarchie her erklärt (gegen Wellhausen und viele in dessen
DUur), STOr 65 INn, dass Crüsemann e1 die Ausformungen Salomo (als
ihre Spiıtze) in denI nımmt und S1Ee nıcht ausschhelblic AUS der eıt amuels
und auls versteht
es in em stellt dieser Kommentar eine einerse1its eriIrıschende und WeTt-

VOoO Bereicherung dar, insbesondere be1 Eıinzelfragen der Übersetzung und De-
taıls des Textverständnisses geht Gr NEUC und anregende Wege Andererseıts be-
darf ST für eine stärkere ınna  a und theologische Auswertung der Gesamtbot-
cschaft jedoch der Ergänzung Ure andere Kommentare oder Monographien.

Herbert Klement

Rüdıger EUx: Ernst-Joachim Waschke Die unwiderstehliche ahrheı
Studien ZUF alttestamentlichen Prophetie Festschri; füÜr Frn einnO AT-
beıten FAHIE und ihrer Geschichte 25 Le1ipz1ig Evangelische Verlagsanstalt,
2006, 96D.; X 574 S 84 ,—

Der appentext dieser Festschrift für TN! einhO (Martın-Luther-
Unihversıität Halle-Wıttenberg) stellt fest ‚„Lmmer mehr sıch die Eıinsıicht
urc dass dıe Unwiderstehlichkeit der anrher der Propheten nıcht 1Ur im UT-

sprünglıchen Prophetenwort oreifbar wırd. S1e ze1gt sıch auch und gerade In dem
Prozess schrıftgelehrter Fortschreibungen und intertextueller Bezugnahmen.“
Dies verspricht eher zuvie] als zuwen1g für den Band als Ganzes, WEeNnNn sıch auch
1n einzelnen Beıträgen dıie Unwiderstehlichkeit der ahrhe1ı und dıe Kontinuintät
zwıschen Prophetenpersönlichkeıiten und Fortschreibungen erahnen lassen. AT
geme1ines ZUT alttestamentlichen Prophetie behandeln vier Aufsätze. Die weltver-
breitete Ansıcht. dass dıe Entstehung der Prophetenbücher mıt der Entstehung
der Schriftprophetie zusammentällt wırd auch VON Uwe Becker, ADIe Entstehung
der Schriftprophetie” (3—20 bekräftigt, der allerdings nach Untersuchung VON

Jes 6,16—18; 30,8—9 und Jer betont, dass INan den nfängen der Prophe-
tenbücher eben doch MUL: urc lıterarkrıtische Rückfrage nach der ältesten
Buchgestalt kommt Wolfram Herrmann, ADIE Entstehung der Schriftprophetie
als Problem®“‘ (21—36) hletet Schlaglichter AaUus der Forschungsgeschichte und
geht ann selbst der Ursache ach Schriftlichkeit nach, erstaunlıcherweise ohne


